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Hochgeehrte Versammlung! 


Namens des Provisorischen Comites, das Sie eingeladen hat, 
soll ich Ihnen in kurzen Zügen die Idee und das Programm 
der „Agudas Jisroel* zu entwickeln versuchen. Das zwingt mich, 
Ihre Nachsicht in doppelter Beziehung zu erbitten: ich werde 
manchem von Ihnen zuviel sagen und manchem zu wenig. 


Zuviel; denn die Gedanken, aus denen unsere „Agudas 
Jisroel“ geboren ist, sind nicht künstlich erzeugt und wirken 
gerade darum nicht als unerhörte Offenbarungen — sie liegen in 
der Luft, die wir atmen, und klingen alltäglich und selbstver- 
ständlich wie alles Wahre. 


Zu wenig; denn nur die Grundlagen unserer Organi- 
sation können heute gefügt, der Aufgabenkreis mag in grossen 
Zügen umschrieben werden. Alles Einzelne und Aktuelle soll und 
darf erst aus der Organisation selber emporwachsen, die 


allein aus der Fülle des Möglichen das Notwendige und 


Ausführbare herauszugreifen vermag. 
Es ist ein historischer Augenblick, da wir hier zusammen- 


; treten, um unsere Agudas Jisroel zu gründen, ein Augenblick von 
‚ ernster, geschichtlicher Bedeutung — ganz ohne Rücksicht 


darauf, ob unser Werk sofort in vollem Umfange gelingen oder 
ob es Torso bleiben, einerlei, ob es heute und morgen durch 
uns, ob erst von unseren Kindern und Enkeln vollendet werden 
wird. 








Bun 


Denn es ist nicht ein Verein neben anderen 

Vereinen, den wir gründen wollen, nicht ein Zweckver- 

band, dessen Bedeutung sich in der Verwirklichung irgend- 

welcher praktischer Einzelzwecke erschöpft. Was uns als 

Höheziel vorschwebt, ist vielmehr die Wiederbelebung uralten 

jüdischen Besitzes: der überlieferte Begriff des 

byaws 555 ist’s — Israels Gesamtkörper, 

erfüllt und getragen von seiner nnın als 

organisierender Seele — den wir durch unsere 

„Agudas Jisroel“ inmitten der Kulturwelt und mit den 

t echnischen Mitteln, die die Kultur uns aufs a 
reicht, realisieren wollen. 

Als natürliche Lebensäusserungen dieses 

‚ wiederbelebten 5x"w> 555 ergeben sich dann allerdings in jeder 

Zeit eine Reihe von geistigen und sozialen Funktionen, die das 

praktische Arbeitsprogramm unserer Organisation 

ausmachen werden. 


I, 


Als das jüdische Volk, mit der mn im Arme und im Herzen, 
seine grosse Wanderung ins römische Exil antrat, da waren es 
bei aller Wucht der Golusleiden doch eine Reihe von günstigen, 
von erhaltenden Faktoren, die es begleiteten oder empfingen. 

a) Das Studium des Gesetzes, jede kleine und 
kleinste individuelle, familiäre, soziale Lebensäusserung durch- 
geistigend, schuf überall, wohin die Gruppen der Exilierten auch 
verschlagen wurden, die gleiche, einheitliche Lebens- 
stimmung. Diese aber schlang ohne äussere Verkehrs- 
mittel und ohne alle künstlichen Zurüstungen, ein festes 
Band der Einheit um alle die versprengten Träger der Thora und 
verlieh ihnen schon dadurch die geistige Widerstandsfähigkeit, 
Treue und Eigenart zu bewahren. 

b) Der Kultur selbst, in deren Mitte der mittel- 
alterliche Jude sein jüdisches Leben zu entfalten und auf 
seine Kinder zu vererben hatte, wohnte fin ihrer Enge und Be- 
grenztheit wenig Imponierendes für die Söhne Judas inne. Sie 
stiess den Juden mehr ab, als sie ihn anzog, und sie verlockte 
schon darum nicht zur Preisgabe des eigenen geistigen Besitzes. 
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c) Was aber im Mittelalter an kulturellen Werten über den 
engbegrenzten lokalen und nationalen Bezirk hinausmeichte, 
war ausschliesslich religiösen Charakters und gründete 
seinen eigenen Wahrheitsanspruch selber auf jüdische Vor- 
aussetzungen ! 


So blieben, mitten in einem Meer von Golus-Leid, die jüdi- 
schen Zerstreuten ein einheitlicher belebter Orga- 
nismus, der die Bedingungen seiner Existenz aus dem eigenen 
Innern schöpfte und um sein Fortdasein nicht zu bangen brauchte. 


Allmählich vorbereitet seit den Tagen der Renaissance, hält 
in der grossen Umwälzung von 1789 die neue Zeit :mit ihrer 
‚gänzlich veränderten Wesensart ihren Einzug und‘beginnt ihr Zer- 
störungswerk an den festen Wurzeln unserer Kraft in geradezu 
tragischem Verhängnis, 


Sie bringt der ausserjüdischen /Kulturwelt die ‚Einheit 
und — zerschneidet im jüdischen Kreise das geistige Band, 
das jahrhundertelang die Exilierten Israels in Ost, West, Nord 
und Süd zusammengehalten hatte. 


Sie überwindet mit Blitzeskraft Raum und Zeit, fügt Kon- 
tinente zusammen, die durch Ozeane getrennt waren und — reisst 
im jüdischen Kreise Vater und Sohn, Bruder und Bruder aus- 
einander! 


Tausendfältig war so das Leid, das, über das Judentum 
hereinbrach — aber durchaus einheitlich und eindeutig die Ursache. 
Nur weil vor hundert Jahren dem 5s"w* 555, dem Organismus 
der Judenheit, seine Seele, die mın entfloh, weil diese Seele dann 
bald da, bald dort von einzelnen Teilen des Organismus zwar 


mühsam oft wieder erhascht ward, aber niemals wieder den 


Mittelpunkt des ganzen Organismus bildete, darum liegt 
der Körper der Judenheit zerfetzt und angefressen, jeder Macht 
der Elementarwelt zur Beute, „auf der Fläche des Tales‘ — und 
nur hier, wo der Krankheitsprocess seine Wurzel hat, kann auch 
die Heilung wieder beginnen, 


Das also ist’s, was „Agudas Jisroel“ bedeutet: 


Den vor hundert Jahren seiner Seele beraubten Organismus 
der jüdischen Gesamtheit zum Leben erwecken, ihm die Seele 
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‚legitimiert unsere Arbeit mehr als alle Erzeugnisse bewussten 
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wiedergeben und alle seine Glieder zu funktionsfähigen 
Organen der Seele machen! 
I, 


Die blosse Sehnsucht nach dieser Organisierung der der 
Thora treu gebliebenen Massen, die den Zellkern der Judenheit 
bilden, die Sehnsucht allein, die überall wieder lebt und webt, 


Denkens. Und nur weniges sei darum zum Ueberfluss begrifflich 
angeführt, um sie zu begründen, | 

a) Um unserer Jugend willen, der Jugend Westeuropas, 
bedürfen wir der „Agudas Jisroel“. Wir können als Träger unserer 
ewigen jüdischen 1n-Aufgabe nur leben, wenn die Zukunft 
unser ist, unsere Jugend. Die sieht sich einer machtvoll ent- 
falteten, in gewaltiger Bewegung begriffenen Kultur gegenüber, 
die allem Jüdischen interesselos oder feindlich begegnet und die 
paar in sie hineingesprengten Gäste aus Asien besten Falles 
ignoriert. Es ist ja der gefährlichste psychologische Irrtum, zu 
glauben,dass die Erziehung Sache des einzelnen Vaters sei, dass sie 
überhaupt durch den Einzelnen unter zweckbewusster Anwendung 
individueller Mittel stattfinde — nicht wir erziehen unsere 
Kinder, sie werden erzogen von der Atmosphäre, in der sie 
leben, von der geistigen Luft, die sie atmen, und kein Vater und 
keine Mutter vermag gegen diese Miterzieher aufzukommen, die 
auf tausend geheimen Wegen an der Seele unserer Kinder ge- 
staltend und formend schaffen. 

Unsere Kinder nun stehen in der Atmosphäre, die sie ni 
täglich vor der Gefahr, ihre jüdische Aufgabe als etwas künst- 
lich Ersonnenes, Unnatürliches, als einen guten Einfall 
anzusehen, den einige Sonderlinge, der grossen Welt zum Trotze, 
durchzusetzen sich vorgenommen haben. Wir müssen ihnen daher 
den Zusammenhang wiedergeben mit 5x"w* 555, nicht nur den 
geistigen Zusammenhang mit der Vergangenbeit, sondern 
auch den mit der gegenwärtigen jüdischen Masse, 
müssen sie hineinstellen in eine Organisation, die auf dem 
Wurzelboden der „nın die ganze Fülle aller lebenden 
jüdischen Seelen wie Geschwister nebeneinander und für einander 
wachsen und gedeihen lässt. Aus dieser wahrhaften „Agudas 
Jisroel* werden sie individuelle Stärke saugen und daher 
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Lebensinhalt, Widerstandskraft und Kampfesmut, 
Demut und Stolz gewinnen, das Bewusstsein, Glied eines 
grossen Ganzen zu sein, das auf sie rechnet und das nicht nur 


in der Idee vorhanden ist. 


b) Die Jugend des Ostens aber braucht diesen Wieder- 
anschluss ans Ganze nicht minder. An die Tore des Cheder und 
des Beshamidrasch pocht die neue Zeit, oft mit erschreckender 
Gewalt. Durch alle Fugen und Spalten dringt das Licht dessen, 
was man Kultur nennt, und die drinnen wohnen, im Düster des 
Elends, des Drucks und der hofinungsarmen Resignation, sie spähen, 
wenn sie jung sind und glücksbedürftig zumal, mit klopfendem 
Herzen nach jedem Lichtstrahl, der Leben verheisst und son- 


niges Aufblühen im Lichte. 
Ob und inwieweit dieses Licht Wahrheit und Glück 


bringt, ob die Sonne Keime emporlockt oder grünendes Wachstum 
versengt — die Jugend des Ostens selber kann’s unmöglich er- 
messen! Jeunheimlicherund drohenderin gespenstischer, ungekannter 
Grösse die Kultur vor den Pforten ihres Herzens steht, desto 
nötiger ist ihr der enge Anschluss an diejenigen, die das Geschick 
zur Auseinandersetzung mit dieser Kultur bereits gen ötigt 
und unter schweren Opfern gelehrt hat,{die neuen Werte kritisch 
an den bewährten Maßstäben der Ueberlieferung zu messen. ‚In 
dem Ganzen, das die „Agudas Jisroel“ schafft, werden auch die 
bitteren Erfahrungen des Westens für den Osten nicht umsonst 
gemacht sein, und die Errungenschaften e ines Landes und einer 
Zeit, geprüft im Lichte der nnYn, zur rechten Zeit 
und am rechten Orte vor Fehltritten schützen oder Nach- 
eiferung wecken";können.) 

c) Ein drittes Moment.” Nie hat die Geschichte eine welt- 


‚umspannende Wanderung von ähnlicher Grossartigkeit gezeigt wie 


den gewaltigen Strom, der sich aus dem grossen Reservoir jüdi- 
schen Lebens im Osten seit Jahrzehnten nach Amerika, Australien, 
Südafrika, dem Westen überhaupt, ergiesst. Es ist geradezu eine 
Schicksalsfrage für das Volk der mın, ob diese ungeheuere, durch 
nichts aufzuhaltende Extensivierung jüdischer Siedlung überstanden 
wird, ohne dass der alte einheitliche „ın-Geist vollkommen ver- 
loren geht. Eine das Ga n ze umfassende einheitliche Organisation, 
die tief Wurzel geschlagen hat im religiösen Bewusstsein jedes 
Einzelnen, die den jüdischen Wanderer begleitet aus der alten 
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in die neue Heimat, ihn dort umfängt und fest verknüpft 
hält mitdenführenden Geistern undtragenden Ideen 
jener Heimat — kurz, die den lebensgefährlichen Unterschied 
des geistigen Klimas durch ihre verbrüdernde Einheitskraft mildert, 
eine solche Organisation allein kann unsere Zukunft jenseits des 
Ozeans retten und damit Hunderttausende hoffaungsreicher Seelen 
mmynbı mmınd !erhalten. 


II, 
 Gewaltig und vielfältig sind die prak’tischen Aufgaben,die einer 
„Agudas Jisroel“, sobald sie erst vorhanden ist, sich heute schon 
darbieten, unabsehbar diejenigen, die ihr die Zukunft bringen 
mag. Denn ist auch das Ziel einheitlich und rein religiöser Na- 
tur, so dienen doch der Verwirklichung dieses Zieles im‘ Öffent- 
lichen Leben die mannigfachsten Mittel und Wege. 

Ohne wirtschaftlichen und sozialen Existenz- 
Spielraum kann die jüdische Gesamtheit ibrer weltgeschicht- 
lichen Aufgabe, der Erfassung und vollen Verwirklichung der 
an, nimmermehr genügen: min JS map T’N ON 

So gilt es auf allen Gebieten für bxıw 555 zu arbeiten. 

Arbeiten aber, arbeiten mit dem vollen Ausmass 
unserer Kräfte, auch dort, wo es Gttes Sache gilt, ist nicht nur 
unser Recht, sondern geheiligte jüdische Pflicht: wv sm 51» 
mwiyn sun m mwyn 532 pobs "7 199 den ben. 

So lassen Sie mich denn nur einige Umrisse dieses 
praktischen Arbeitsprogramms flüchtig andeuten, deren Aus- 
füllung Sache der Organisation selber sein wird. 

a) Vor allem wird es die grosszügige Förde- 
rung des Thorastudiums und der jüdischen 
Erziehung überhaupt sein, der sich eine Agudas lIis- 
roel wird widmen müssen. }Die Lage der na» und 
n'n-Anstalten, das Elend der oın2 erfordern fast über- 
all ein kraftvolles Eintreten der Gesamtheit, die 
bei zielbewusster Arbeit mit vereinten Kräften noch 
leisten kann, was das Können des einzelnen Landes 
oder Kreises übersteigt, Wohin wir blicken, nach Ame- 
rika, nach: Ungare,'.nach G alizien, nach 
Russland, überall erweist sich die Erhaltung und 
Weiterförderung des Thorastudiums nach dieser oder 
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jener Richtung als Problem, dessen Lösung des 
Aufgebots und der Organisierung aller verfügbaren 
Kräfte bedarf. 

b)u.c) Die materielle Seite der jüdischen Existenz ist 
nicht minder auf eine im Volke wurzelnde, vom 
Thorageist getragene Gesamtheits - Organisation 
angewiesen, einerlei ob es sich um den Kampf. gegen 
das sozusagen normale Elend der jüdischen Massen 
handelt, um wirtschaftliche Aktionen in der 
Diaspora, um die Kolonisation Erez Jisroels mn 
aan mann — oder sei es, dass san sbw my 55 by, die Not 
der Zeit bei grossen Katastrophen in allen jüdischen 
Herzen Erbarmen und Hilfsbereitschaft weckt zur Ret- 
tung bedrohter Juden von Tod und Verderben. 


Fern sei es von uns, irgend jemanden, der sich zum 
jüdischen Stamme zählt, irgend einer Organisation, 
möge auch das Prinzip ihrer Existenz nicht in der mın 
wurzeln, das Recht zu helfen, das Recht, 
pmon man npıx zu üben, beschränken, oder die ge- 
waltigen Leistungen jüdischer Menschenliebe undank- 
bar verkennen zu wollen. 

"Allein wir wollen, dass die thoratreuen jü- 
dischen Massen fortan nicht mehr bloss Objekt, 
sondern Subjekt der Fürsorge seien, dass sie sel- 
ber in Rahmen und als Träger einer Volksorganisation 
zu sagen vermögen, was ihnen frommt, und dass 
dann Körper und Seele durch die gereichte Hülfe nicht 
niedergedrückt, sondern aufgerichtet und harmonisch 
geeint werden. 

d) Von den vielfältigen Aufgaben, die einer Agudas 
. Jisroel auf dem Gebiete der Presse, der Lite- 
ratur, der Schaffung einer wahrhaft jüdischen 
öffentlichen Meinung harren, soll hier nur andeutungs- 
weise gewissermassen in Form einer a 
schrift gesprochen werden. 
e) Und [dass es endlich Ehrenpflicht des vom Thora- 
geist belebten Innw> 555 ist, für die angegriffene Ehre 
dieser mn selber in die Schranken zu treten, wo 
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es gilt, sie nach aussen und innen zu schützen, braucht 
man nur auszusprechen, um es zu beweisen. 


IV. 

Wenige Worte lassen Sie mich, trotz der Notwendigkeit der 
Beschränkung, über die Organisation der „Agudas Jisroel“ 
sagen. | 

Drei grundlegende Prinzipien werden dafür massgebend 
bleiben müssen. 

a) Die Organisation muss vor allem volkstümlich sein. 
Jedes Mitglied muss das Gefühl haben, ein Glied des Ganzen 
zu sein und mit dem Stimmzettel in der Hand seine Meinung ver- 
fassungsmässig zur Geltung bringen können, Nur auf diese Weise 
wird die „Agudas Jisroel‘‘ Vertrauen geniessen und wahrhafte 
Vertretung der Gesamtheit werden können. 


b) Allein sie muss auch thoragemäß sein und bleiben, 
wenn sie das Ehrenprädikat des organisierten bynvs 555 auf die 
Dauer bewahren will — und unabhängig von allen vorübergehen- 
den Volksströmungen muss die mın oberster Souverän einer 
öysps pmun sein und bleiben. Ein Ixnw" om nzy1n, ein aus den hervor- 
ragendsten aroıın Du aller Länder bestehender Areopag von 
Thoragelehrten, soll die oberste geistige Spitze der „Agudas 
Jisroel“ sein ; sein Votum sei entscheidend, wo es gilt, die prak- 
tische Arbeit an dem Maßstabe der mn zu messen und richtung- 
gebend zu bestimmen. 

c) Und endlich als drittes organisatorisches Prinzip: die 
Dezentralisation. | 

So gewiss der ganze Character der die jüdische Gesamtheit 
heute bewegenden Fragen eine Weltorganisation zu ihrer 
Lösung erfordert, so gewiss gibt es doch eine grosse Menge von 
Einzelaufgaben, die jedem Lande eigentümlich sind. In jahrhundert- 
langer Entwicklung haben sich die Dinge in Ost und West so 
verschieden gestaltet, dass nur die peinlichste Rücksicht 
auf diese Eigenart der jüdischen Verhältnisse in den einzelnen 
Ländern Reibungen und Erschütterungen vermeiden kann. Den 
zu bildenden Landesorganisationen muss darum eine weit- 
gehende Selbständigkeit im Rahmen des Gesamtstatuts gewahrt, 
und andrerseits von den Landesorganisationen eine gewisse Selbst- 
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 beschränkung in der Uebertragung ihrer besonderen Grundsätze 
auf die Gesamtheit gefordert werden. 

Im übrigen wird noch reichlich Gelegenheit sein, über die 
Formen der Organisation zu verhandeln. 


V. 


Wenn wir zum Schlusse einen orientirenden Blick werfen auf 
die Massen der thoratreuen jüdischen Gesamtheit, die zu organi- 
siren erste und oberste Aufgabe der Agudas Jisroel ist, so will 
es mir scheinen, als ob — wie in alter Zeit — vier grosse 
Gruppen von besonderer characteristischer Art das thoratreue 
Israel der Gegenwart constituiren. Nicht durchweg räumlich 
geschieden und wie alle geistige Nüaneirung zum Teil ineinander 
übergehend, treten diese Typen des gesetzestreuen Judentums dem 
betrachtenden Blicke dennoch deutlich zu vier Strömungen aus- 
einander, 

Da sind es zunächst die im eigentlichen mn 7125, im tief- 
- gründigen, die ganze Seele erfassenden Talmudstudium gross- 
gezogenen Massen des Ostens, in Russland, Ungarn, Galizien und, 
geistig mit ihnen zusammenhängend, die übers Meer Gezogenen, 
deren erste Generation mindestens in den Geistesheroen der 
Heimat noch immer die Führer anerkennt, 

Da sind ferner die Millionen Anhänger des Chassidismus, 
jener gewaltigen Bewegung, die durch die Wärme und Innigkeit 
der religiösen Betätigung, durch die unerreichte Tiefe der Weltan- 
' schauung der Gesamtheit, uns allen noch so unendlich Vieles zu 
geben hat. 

Die politische Orthodoxie Ungarns und zum Teil Deutsch- 
lands ist die dritte Nüance, die in langen Dezennien schwerer 
Kämpfe gelernt hat, sich im öffentlichen Leben zu behaupten, im 
Bewusstsein ihrer Eigenart, auf der Hut zu sein gegenüber den 
mannigfachen Formen der Verdunkelung des jüdischen Bewusstseins 
und die Sache der Thora vor Staatslenkern und Parlamenten 
zu führen. 

Und endlich die westeuropäische Orthodoxie, die im 
Geiste S.R. Hirsch’s die Auseinandersetzung mit der Kultur 
unter schweren Opfern vollzogen hat, und die dabei manche wert- 
volle Erfahrung und organisatorische Fähigkeit zum Besten des 
Ganzen erwerben durfte. 
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Wer diese vier grossen Lager mit offenen Augen betrachtet, 
ihre Stärke würdigt und ihre Mängel nicht übersieht, las 
drängt sich der Gedanke mit überwältigender Macht auf: 


Hier schreit förmlich alles nach Einheit, nach Vereini- 
gung, nach gegenseitiger Ergänzung und Hilfeleistung — 
und wie einst am Sinai mm 3 bsmer ow mm ein Geist die 
Hunderttausende zur Einheit zusammenschmiedete, so soll unter 
dem Banner der „Agudas Jisroel* jede Gruppe ihr Können, ihre 
Leistung in den Dienst der allen gemeinsamen einen Autaals 
stellen, die auch heute noch der Boden unsrer Einheit ist, 

Das Werk, das wir so beginnen, es ist, wir fühlen es, von 
erdrückender Grösse. | 

Aber wir haben es ergriffen und begonnen, im Bewusstsein 
seiner inneren Notwendigkeit, die sich, allen Schwierigkeiten 
zum Trotz im Leben der jüdischen Gesamtheit doch 
schliesslich durchsetzen und unsrem Wollen eines 
Tages die ersehnte Erfüllung bringen wird, (Stürmischer 
langanhaltender Beifall), 
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Agudas Jisroel. 


Vorläufige Bestimmungen. 


(Erlassen auf Grund der dem provisor. Comit& durch die Conferenz zu 





Kattowitz erteilten Vollmacht.) 





1) Programm. 


Zweck der Agudas Jisroel ist die 


Lösung der jeweiligen jüdischen Gesamtheitsaufgaben im 
Geiste der Thora. 


Sie erstrebt demgemäss 


a) 


b) 


6) 
d) 
e) 


f) 


die organisatorische Zusammenfassung und innere Annähe- 
rung der zersprengten Teile der gesetzestreuen Judenheit, 
insbesondere der östlichen und westlichen Juden; 

die grosszügige Förderung des Thorastudiums und der 
jüdischen Erziehung überhaupt in den dieser Förderung 
bedürftigen Ländern; 
die Besserung der wirtschaftlichen Lebensbedingungen für die 
jüdischen Massen in den Ländern der NotZund in Palästina; 
die Organisirung und Förderung von Hilfsaktionen im Falle 
des Bedürfnisses; 

die Förderung einer von jüdischem Geiste erfüllten Presse 
und Literatur; 

die Vertretung der thoratreuen jüdischen Gesamtheit nach 
aussen und die Abwehr der gegen die Thora und ihre 
Bekenner als solche gerichteten Angriffe. 














2) Mitglieder. 

Mitglied kann jeder glaubenstreue Jude werden, der das 
Programm der Agudas Jisroel anerkennt. Jedes Mitglied ver- 
pflichtet sich zu einem seiner Leistungsfähigkeit entsprechenden, 
mindestens aber Mk. 2.— betragenden Jahresbeitrag. Zuschläge 
zur Deckung ihres Aufwandes können die Orts- und Landesver- 
einigungen mit Genehmigung des Geschäftsf. Ausschusses erheben. 


ö) Organe. 

Ausser den Organen. der Einzel- und Landesvereinigungen, 
die je nach Bedarf und gemäss den Landesgesetzen einzurichten 
sind, gelten als Organe der Gesamtorganisation: 
| 1) die Hauptversammlung, 

2) der Vorstand, 
3) der geschäftsführende Ausschuss, 
4) der rabbinische Rat. 

Die Hauptversammlung ist das oberste Organ der Organi- 
sation. Sie besteht aus den nach gleichen Normen gewählten 
Delegierten der Ortsgruppen. 

Je zweihundert Mitglieder wählen einen Delegierten zur 
Hauptversammlung. 

Als Delegierte zur Hauptversammlung, als Mitglieder des 
grossen Vorstandes, sowie des geschäftsf. Ausschusses |sind nur 
solche Personen wählbar, die in Gesinnung und Lebensführung 
auf-dem Boden des gesetzestreuen Judentums stehen. 




















